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Pferde 5 vr’ S e 32,972 38 2 1 S N ZE 77 Sch? 05 
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a 5 a ach Be „ 70 M A een ban 5 94 = 0 
Spb Zant) gen, BEA Saanen ae . Nee 
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Der Zuſammenzug der Aus fuhren ` 1852 1853 d 
erkennen, daß ſich 1. die Ausfuhr des Viehes Abth. A. 1. 2. 3. von Stücken 55,393 auf 59,633 um 5,760 vermindert Wi 
2. Die Ausfuhr der nach den Werth verzollten Waaren Abth. B. 1. 2. von Fr. 4,378,55820 è ,½ 5,626,515 „ 1,247, 94) % vermehrt hat d 
3 „„ Zugthierlaſten „ e n C. I. 1. 2,2 ä ö 
(mit Reduction auf Centner) vnn 609,473 „ 501,869 
Centner ſtellte, während die Ausfuhr der nach Centnern verzollten Waaren 
Abth. C. II. 1. 2. eee eee e 663,94330 „ 664, 23621 
ſich hob, im — Ge 1 dem Gewicht verzollten Waaren von Centn. 1,273,416°0 e 1,166,105 „ 107,31 1% ſich vermindert 
urchfuhr. 
Abth. A. Verzollung nach Stücken 4 1852 1853 
1. Sommerungs- und Winterungsvieh (Schafe zu 1½ Rappen Zoll, Rind: alſo in 1853 Vermehrung eh 
„vieh zu 2½ Pferde zu 15) et Sn BE. .. V 30,680 35,449 de 
2. für kurze Strecken: Kälber, Schafe und Lämmer, Schweine unter 80 Pfund, Zie⸗ 
gen und Zicklein zu 3 Rappen vom ht. K ERBE 21,268 15,153 b 
3. für lange Strcken: Kälber, Schafe und Lämmer, Schweine unter 80 Pfd., Ziegen el 
und Zickleiu zu 15 Rappen vom Stück. ER EH 1 "Za 59 38 d 5 
4. für kurze Strecken: Eſel, Füllen, Rindvieh, Schweine ü. 80 Pfd. zu 15 Rp. v. St. 9,906 12,259 | 408 Stück. 8 
5. für lange Strecke: „ e " nm 2 p 75 M7 „ „% 1 3 an 
6. für kurze Strecken: Maulthiere und Pferde zu 30 Rappen vom Stück 1,251 1,203 
7. für lange Strecken: D D „ , 1,161 813 ’ 
Sege ch dem Werth Summa 64,647 65,055 
th. B. nach dem Werth: g in 1853: Vermehrung. f 
1. Holz, geſägtes oder geſchnittenes, Nutzholz, Holzkohlen zu 3 % v. Werth für Fr. 131,290 314,80 203³ 7 ) 
2. Holz, rohes und Floßholz, gemeines zu 5% „ „ „ l, 291,09930 575,71115 468,285 18 Franken. 
h Summa 422,22890 890,514 8 
Abth. C. Verzollung nach dem Gewicht 
I. uach Zugthierlaſten: ` s 
1. Holz in Durchfuhr zu Land über weniger als 2 Stunden zu 10 Rappen die Zugthierlaſt 3,484½ 2,063 % 
2. Verſchiedenes 15 „ „ D A0 3,2281½5 
3. 5 ri 5 313%; Gite 
4. „ 3 Franken / " 9 (mg) 
9,0577755 SÉIL ER e 
IH; en: 12 \ 53 alſo Minderung: 
en fe d. h. in Centnern: 135,867 88,796 „33,5365“ Gentner. 
1. Verſchiedenes auf kurzen Strecken zu 5 Rappen der Centner . Centner 144,609 50 141,14432 
1. „ auf der Strecke zwiſch. Baſel u. Schaff hauſen zu 15 Rapp. d. Centn. vu 26,4127 30,82393 
3. „ von und nach ſardiniſchen Staaten zu 20 Rappen der Centner „ 4,65 105 12,7810  % 
4. „Nauf langen Strecken zu 30 Rappen der Gene... „ 79,3640 83,823 NP 
Summa von C. in Geninern: 390,905˙5 357,368  , 


Königreich Griechenland. 

Mit dieſem Namen werden gegenwärtig die früheren türkiſchen Pro⸗ 
vinzen: Morea, Livadia mit Theilen von Lepante und Karli⸗eli, die Inſel 
Negroponte, der größere Theil der Cycladen und einige der weſtlichen 
Sporaden bezeichnet. 

Der Flaͤcheninhalt dieſes Königreiches iſt auf 718 Q-Meilen geſchätzt, 
feine Einwohnerzahl wird mit 1,002,112 Seelen angegeben, ſo daß etwa 
1400 auf der [ J⸗Meile leben. Dieſe geringe Anzahl erklärt ſich zum Theil 
aus der Beſchaffenheit des Bodens, von weichem nur etwa 300 [QI⸗Meilen 
zum Ackerbau brauchbar, 180 OJ-Meilen mit Wald bedeckt find, der Heft 
aber aus Bergen, Felſen, Gewäſſer u. dergl. beſteht. Zum Theil erklärt 
ſich die geringe Bevölkerung auch aus deren Eigenſchaften. Meiſt aus 
Slaven oder mit Slaviſchem Blut vermiſchten Griechen beſtehend, iſt ſie 
wenig industriell. Auf Morea und Hellas iſt kaum der dritte Theil des 
kulturfähigen Bodens angebaut, eigentliche Vichzucht wird ſehr wenig be⸗ 
trieben, die bedeutenden Heerden von Ziegen und Schafen ſind wahrſcheinlich 
nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß in den Gebirgsgegenden nahezu gar 
fein anderes Erwerbsmittel vorhanden iſt. Der Getreidebau, hauptſächlich 
Weizen und Mais, reicht kaum und ſelten zum eigenen Bedarf hin. Der 
Weizen iſt von geringer Qualität, nur der harte Weizen von Theben wird 
zuweilen ausgeführt. Mais bildet auch einen Ausfuhrartikel. Von Bedeu⸗ 
tung find außerdem: Wein-, Corinthen- und Olivenbau. In neuerer Zeit 
fing auch der Seidenbau an, ſich wieder zu erholen. Von Mineralien ſind 
mehrere in den Bergen vorhanden, aber nur der Marmor von Paros wird 
ausgebeutet, von Fabriken find nur einzelne, z. B. Baumwollſpinnerei und 
Hutfabriken, vorhanden. Zu Gunſten der Letzteren ſcheint der fabelhafte Schutzzoll 
von 3 Drach. 20 Lepl., ca. 22 Sgr. “) per Stück Filzhut, gemacht zu ſein. 

Die Einfuhr Griechenlands wird jährlich auf 30 Mill. Drachmen, die 
Ausfuhr nur auf T Mill. geſchätzt. Die Ausgleichung ſcheint lediglich der 
Schifffahrt zu verdanken zu ſein, welche wirklich in einem großartigen 
Maßſtab betrieben wird, eine Thatfache, die freilich zum großen Theile mehr 
der geographiſchen Geſtaltung Griechenlands und dem Hange zu aben⸗ 
teuerlichen Unternehmungen, welcher im National⸗Charakter liegt, als höheren 
Eigenſchaften des Volkes zuzuſchreiben iſt. Noch vor 30 Jahren kaum 
400 Segel mit 30,000 Tonnen zählend, war die Handelsflotte; 


Schiffe Tonnenzahl Bemannung 
1849 3970 264,981 25,900 
1851 4327 257,093 27,566 
1853 4250 247,661 ZN 


unter welcher letzteren Zahl 1053 Schiffe über 100 Tonnen Gehalt. 


) 1 Drachme zu 100 Lepta nach dem Gef. vom 8. Febr. 1833 — ½ fpan, 
Piaſter = 7 Sgr. 2,8 Pf. Preuß: 


Die öſterreichiſchen Conſularberichte haben 1851 verſucht, den Wen 
des jahrlichen Erwerbes der Handelsflotte, welcher hauptſächlich in da 
Schifffahrt zwiſchen fremden Hafen beſteht, zu ermitteln, wobei fie die G 
treidefracht zwiſchen Griechenland und Marfeille als Durchſchnittsmaß fal 


angenommen haben. 
A 35 Drachmen, di 
und angenommen, bag d 


1 


Drittheil des Proviantes in Griechenland angekauft ſei und daher dieſen 
berechnet ſich hiefür ein Betraß 


„ ` DER... A ne 11,955,600 Drachm 
An Seewechſeln entfallen auf ein Fahrzeug über 
100 Tonnen im Durchſchnitt jährlich 9000 Drachmen, 
auf ein ſolches unter 100 Tonnen 1000 Drachmen; 
werden von dem Geſammtbetrage 26 pCt. als reiner | 
Gewinn der Schifffahrt betrachtet, jo ergiebt dies... 3,738,400 „ | 


Von den Verſicherungsbeträgen, welche bei den 
Schiffen von weiter Fahrt 20,000 Drachmen, bei den 
kleineren Fahrzeugen 3000 Drachmen im Durchſchnitte 
ausmachen, wird die Hälfte der 6 pCt. Prämie als Ge⸗ 


winn zu gut geſchrieben mi. 1,002,600 „ 9 
Der jährliche reine Frachtertrag eines größeren e 
Schiffes kann mit 6000, eines Küſtenfahrers mit 
3000 Drachmen angenommen werden 14,580,000 „ 1 
Der Schiffbau, welcher im Durchſchnitt jährlich 
100 Schiffe von mehr als 100 Tonnen und 300 
kleinere Fahrzeuge liefert, beſchäftigt 2500 Arbeiter, der 
Gewinn, welchen die Arbeitslöhne, die Zölle für das 
Material und die Patentgebühr für die vollendeten 
Fahrzeuge gewähren, betragen annähernd 1,647,700 „ 
Der Geſammtnutzen der Schifffahrt für Grie⸗ 
chenland alſo Kéng? ee 32,924,300 Drachn 
Dieſe Berechnung iſt etwas eigenthümlich und wir müſſen daher H 
Verantwortlichkeit dafür ausdrücklich unſern Quellen überlaſſen. Die groß 
Bedeutung der Schiffahrts⸗Induſtrie Griechenlands ſteht aber feſt. 0 
Etwas ſanguiniſch verfahren die Griechen auch bei dieſer Thätigkell a 


und als z. B. im Jahre 1847 in Folge der Hungersnoth die Fracht nach 
Marſeille auf 12 Franken ſtieg, d. h. ſich vervierfachte, borgten fie zu hohen 
Procenten Geld, um ſchnell Schiffe zu bauen. Die Verlegenheiten, welch 
ihnen das nachherige natürliche Sinken der Frachten zuzog, zwang Be, viell 
Schiffe an die Gläubiger zu überlaffen, und veranlaßte ſolche „unehrenhaftt 
Kunſtgriffe“, wie ein amtlicher Bericht fagt, daß nur wenige Verſicherungs 
Geſellſchaften griechiſche Fahrzeuge noch zur Aſſecuranz annahmen. Ueber 
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halle Thätigkeit der griechiſchen Flagge in fremden Häfen ſind die Nachrichten 
at d unvollſtändig, um eine Zufammenftellung zu geben. Beiſpielsweiſe mag 
kwähnt werden, daß griechiſche Schiffe in ruſſiſchen Häfen 1851 


eingelaufen: ausgelaufen: 
Zahl Tonnengehalt Zahl Tonnengehalt 
vH 444 50,761 480 54,480 


worunter aus und nach Griechenland 
34 414853 SE DS 
+ ebenfo find in franzöſiſchen Häfen, wo wir ee un: bela⸗ 
ene i ben finden 13,489 ein= und 1 ausgelaufen, 
be? — It ` — de 599 non 5,149 D im Ver⸗ 
ehre mit Griechenland. j RG 
Von den öſterreichiſchen Arealhäfen wird 1850 die Ankunft griechiiher 
Schiffe mit 61,653 Tonnen und der Abgang mit 358 — 62,626 Tonnen 
angegeben. en N 
In türkiſchen Häfen war der Verkehr griechiſcher Schiffe. 


eingelaufen: ausgelaufen: 
Zahl S GC Zahl Tonnen 

Conſtantinopel.. 2506 397,472 2535 425,447 
Salonicoaa 234 15,832 1629 11,695 
Samſoon 1 190 12 1,860 
Trepizond .- 9 1,698 9 1,698 
Smyrna 406 33,887 390 31,006 
Rhodus 92 10,016 92 10,016 
Bey rut. 23 3,401 22 2,915 
Alexandrette »« 4 910 4 CR 

| Gals 393 f > - 
| braila Des Aa e Di x 1 ah 
en 5 8 98 8 143 31,375 136 28,955 
Tripolis 8 1,080 A 880 
ët e, SR 11 2,201 11 2,201 


In dieſe Häfen kamen 1851: 


Patras Piräus 
Zahl Tonnen Zahl gr 
iſche Schiffe.... 162 21,956 15 5 
! 0 K 11 . . . . . 388 20,289 6 655 
ö griechiſche +++ ee + 411 20,289 13,072 123,144 
ah öfterreichifche- +» - +» weg. bm 13,455 113 28,546 
N ONE eiert? een 51 10.877 
franzöſiſche . - 1 
o tuffifche enen 1 110 5 sr 
r holländiſch ee) d 928 = 
H belgifche ee 1 111 eis 
bt), la Da, - | 135 = 5 
r wu 427 ZE % 
' norwegiſchhneee 1 E 
` neapolitanifihe..... «+.» - 8 900 
dani che.. 5 45 
Sinne re 225 
Gerntalem. neger 2 2 
wallachiſch e ge 170 


1075 64,363 13,342 Ra 
n Weſtgriechenland find noch die Häfen oder Rheden von Voſtizza 

(ache für Korinthenhandel), Pirgas, Gaſtuni, Salona, Aspragpigia, 

Livadoſtro, Pergaro, Navarin, Prodana, Madone, Kalamata, Chitries, 

Maratoniſt, Zamova, die meiſten wenig oder gar nicht von ausländiſchen 

i Ié ` 2 5 

b ern: des Feſtlandes iſt a 11 zu REETZ wo 
Alike eladen get 

1800 en; Zahl Tonnen Zahl Tonnen 


griechiſche größere Schiffe. 210, 5781 107 3617 
Kü 


ü 567 31 18 1204 5942 
öſterreichiſche Dampfſchiffe ... 26 Ce si e 
türkiſche Schiffe 7 90 Are E 
joniſche e ag =: S e: 2 2 
ruſſiſche ·•ꝙ/ JJ! EN ` 229 
franzöſiſchee rnue: — 


58 13606 Bu a 
ie eigentli i iechi ace, dichter 
ie Inſeln, welche die eigentliche Heimath der griechiſchen d 
wä 8 bebaut ſind als das Feſtland, liefern ac den 
griechiſchen Seeleute und haben verhältnißmäßig einen bedeutenden Verkehr. 


: worunter griechiſche 
So ſind e E Sa Si 1 05 


in Shen TS 4902 259,245 gé 20057 
„ Santutino . 555 21,946 11 2291 
Ken get 31 4,379 15 99320 
„ Zea ms, 2 KE 7,261 3 , 


Von den ſämmtlichen wichtigeren Inſeln werden erwähnt: 

Werth der 

Wim: ` Hauptinduſirie und Einfuhr Ausfuhr 
wohner Ausfuhr Artikel Drachmen Drachmen 


Sora... . . 20,000 Schifffahrt, Weinbau 18,000,000 12,000,000 
Santurino . 14,000 n 


D 
Porzellan⸗Erde 


1,500,000 500,000 
Amorgo ... 3,500 Oel, Weinbau, 10,000 2.000 
Nie 2,300 Oel 10,000 3,000 
Aug:: 800 Getreide, Zwiebeln 5,000 1,000 
Miese 2,500 Schifffahrt, Mühlſteine, 
Bimſteine, Salz ꝛc. 280,000 350,000 
Siphanto... 5,500 Wein, Oliven, Baunn⸗ 


wollgewebe 205,000 40,000 
Polycanro . 1,227 Schifffahrt 150,000 10,000 
ikyro 900 E 50,000 — 
Piss 6,800 Schifffahrt, Marmor 40,000 80,000 
Nin 14,000 Del, Citronen, Salz 130,000 55,000 
N 4,000 Schifffahrt, Knoppern, 
Südfrüchte 250,000 400,000 
Mikoni 5,200 Schifffahrt, Wein 285,400 110,000 
Delos als Contumazort für Schiffe aus Cholera⸗Gegenden genannt. 
Din Zeene? 20,000 Schifffahrt, Getreide, 
Wein 568,000 100,000 
Andros 20,000 Schifffahrt, Citronen, 
Seide, Wein, Feigen 129,700 100,000 


Eupoea 61,400 fehlen Angaben. 

So klein zum Theil die Summen des Handelsverkehrs ſind, zeigen ſie 
doch eine Handelsthätigkeit, wie ſie im gleichen Verhältniß ſich in wenigen 
Ländern wiederholt. 7 

In dem Umiſtande, daß Griechenlands Reichthum und Macht offenbar 
in ſeiner Schifffahrt liegt, lag die Erwartung nahe, daß von dieſem Staate 
aus keine Einmiſchung in die politiſchen Ereigniſſe flattfinden würde gegen- 
über den Mächten, welche jetzt die Meere beherrſchen. Dieſe Erwartung 
ſcheint geteuſcht und von gewiſſer Seite in der Handelsflotte ein Material 
zum Kriege erblickt zu werden, welcher vorläufig von den Schiffern auf 
eigene Hand und in Form der Seeräuberei betrieben wird. Die Folge kann 
kaum eine andere ſein, als die, daß die großen Zahlen, welche wir oben von 
der griechiſchen Flotte gegeben haben, demnächſt nur noch zu den hiſtoriſchen 


Erinnerungen gehören, welche jetzt ſchon den Hauptſchmuck Griechenlands 
bilden. 


Schifffahrtsnerkehr im Altonger Hafen im Jahre 1853. 

Altona, 14. Mai 1854. Vor nicht langer Zeit erſchien eine Schrift 
des k. preuß. Commerzienraths Weber, welche die Bedeutung Altonas als 
Handelsplatzes und namentlich die Selbſtändigkeit in mercantiler Beziehung, 
Hamburg gegenüber, darthun ſollte. Der Verfaſſer hatte ſich in das Ge⸗ 
biet der Speculation vertieft, hatte Hypotheſen ſtatt Thatſachen gegeben, es 
fehlte dem Werke die für e e allein maßgebende Grundlage, 
die thatſächliche Richtigkeit. ohl konnte nachgewieſen werden, daß die An⸗ 
gaben nicht richtig ſeien, im Allgemeinen war es jedoch unthunlich, richtige 
Angaben gegenüber zu ſtellen, weil über die Altonaer Handelsbewegung ſich 
Zuverläſſiges gar nicht ſagen läßt, denn es fehlt an den Einrichtungen zur 
Conſtatiruug derſelben. Daß Altona nicht im Aufblühen begriffen ſei, 
darüber war unter den hieſigen Kaufleuten nur eine Stimme; es war nur 
zu wohl bekannt, daß die Rhederei ſtark abgenommen habe, und wenn ein 
Altonaer Abgeordneter zur Itzehoer Ständeverſammlung in dieſer fagte, daß 
die Zahl der größeren Kaufleute ſich in den letzten 20 Jahren bedeutend 
vermindert habe, daß in dieſem Zeitraum kein Handlungshans etablirt wor⸗ 
den, welches eine größere Bedeutung in der Handelswelt erlangt habe, wäh⸗ 
rend in Hamburg wöchentlich, ja faſt täglich neue Etabliſſements von Ge⸗ 
ſchäftsleuten aller Nationen entſtehen, ſo hatte er damit den Sachverhalt 
genau charakteriſirt, und nur zu wahr waren die hinzugefügten Worte: in 
Altona halte die Kaufmannſchaft nichts weiter, als Gewohnheit, Bande der 
Verwandtſchaft und Liebe zur Vaterſtadt. Damit war zugleich die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Altonas Hamburg gegenüber dargelegt. Gewiß beſttzen wir ein⸗ 
zelne Kaufleute, deren Geſchäftsumſatz ſich dem der bedeutenderen Hamburger 
Handelshäufer an die Seite ſtellen läßt, aber ihr Geſchäft wird an der 
Hamburger Zort: gemacht, daß ihr Wohnort Altona iſt, hat für diefes 
commerziell keine nothwendige Bedeutung. Hamburg und Altona bilden 
vielmehr für Handel und Verkehr ein großes Ganzes. 

Dieſer einleitenden Worte bedurfte es, damit das Verzeichniß über die 
Schifffahrtsbewegung unſeres Hafens im verfloffenen Jahre richtig verſtan⸗ 
den werde. Es enthält dieſes nach den Angaben des Hafenmeiſters die An⸗ 
zahl, Größe ꝛc. der ein- und ausclatirten Schiffe; zu erſehen iſt daraus 
aber in keiner Weiſe, wie viele derſelben für Altonaer, wie viele für Ham⸗ 
burger Rechnung unſeren Hafen beſuchten, während anderntheils Schiffe im 
Hamburger Hafen, ſei es theilweiſe oder — was freilich ſelten — ganz, 
ebenſowohl für Altonaer als für Hamburger Rechnung Ladung bringen oder 


nehmen. 


zu conſtatiren, 


An Seeſchiffen kamen an: 


324 


— 


Daß im Jahre 1853 die Anzahl und der Tonnengehalt der den 
Altonaer Hafen beſuchenden Seeſchiffe um etwas geringer geweſen, als im 
Jahre vorher, beweiſt für die Abnahme der Handelsbewegung in Altona 
daher nichts, wie in dem Mehr der Flußſchiffe kein Beweis für die per, 
mehrte Handelsthätigkeit Altonas gefunden werden darf. Es iſt eben nicht 
ob und welche Schiffe und in welchem Maße ſie Ladung 
für Altonaer oder für Hamburger Häuſer gebracht oder eingenommen haben. 


beladen leer 
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Total der angekommenen Seeſchiffe. 1717 


Die 1486 beladenen Schiffe hielten zuſammen 43,812 ½ Commerzlaſten 
(a 5200 Pfd.), die unbeladenen 231 Schiffe 6213 Commerzlaſten. 


Der Flagge nach waren die Schiffe: 


däniſche, incl. holſteiniſche und ſchleswigſche 748 von 15,146 ½¼ Comlſt. 
477 


hannoverſch aa. PE Et „ 8,272½ „ 
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zuſammen 1,189 von 


8,748 ½ Gomm. 


Von der Oberelbe: $ 
Preiser, . le EC E 3 22 e 7,931 Comlſt. 
mecklenburgiſchee . 98 „ 1,3861, „ 
däniſche (lauenburger ....... SR... 49 „ 1,185½ „ / 
hanndderſche : ne. aan 46 „ 952 7 
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öſterreichiſche cnnun ans. Tage u EI Juden 145 " 


zuſammen 570 von 13,699 Comlſl. 

Es kamen demnach im Jahre 1853: 
von transatlantiſchen Plätzen.... 59 Fahrzeuge von 5,582 Genf 
von europäiſchen Häfen u. der Levante 1658 D „ 44,443% „ 

Fiſcher fahrzeuge 349 np „ 2200 " 
von der Niederelbe: kleine Küſtenfahrer 

mit Mauerſteinen, Brennholz, Torf, 

Kartoffeln, Obſt, Gemüſe, Korn 

u. ſ. W. beladen.. 1189 nm e 
von der Oberelbe: oberländifche Fahr⸗ 

zeuge, mit Holz, Kalkſteinen, Gra⸗ 

phit, Cichorienwurzeln u. ſ. w. be⸗ 

laden, größtentheils aber leer zum 

Abholen von Waaren aus dem Al⸗ 

tonaer Hafen (namlich 440 von 

11,052½ Commerzlaſten) ..... 570 D „ 13,699 D 


zuſammen 3825 Fahrzeuge von 74,672%,, Clſt. 


8,748½ 


a 5200 Pfd. 

Wenn oben bemerkt worden, daß aus der Frequenz des Hafens nicht % 
auf die Handelsbewegung Altonas geſchloſſen werden dürfe, ſo will ich mir 
geſtatten, dafür auf ein recht ſchlagendes Moment hinzuweiſen. Es waren 3 
von Großbritanien und Irland im Jahre 1853 einclarirt im Ganzen 565 l 
Schiffe, davon in Ballaſt 7. Von den verbleibenden 558 Schiffen waren 
nur mit Steinkohlen beladen 365; aber nur ein geringer Bruchtheil dieſer 
Schiffe hat ſeine Ladung in Altona gelandet, der bei weitem größte Theil 
iſt in oberländiſche Kähne übergeladen worden, ohne Altona zu berühren d 
und ohne daß dieſes weiter etwas davon gehabt hatte als die Hafenabgabe. g 

Bilden Hamburg und Altona in commiercieller Beziehung ein Ganzes, 
ſo muß ſein Verkehr auch zuſammengefaßt betrachtet werden. Wir laſſen 
deßhalb eine vergleichende Ueberſicht der in den letzten 3 Jahren einclarirten N 
Seeſchiffe folgen, wobei jedoch zu bemerken, daß mitunter dieſelben Schiffe N 
ſowohl in Altona als auch in Hamburg eingehend aufgeführt werden, na⸗ ` 
mentlich wenn fie den Hafen der erſteren Stadt zuerſt anlaufen, um Fracht Jr 
zu ſuchen und dieſe ihnen dann in Hamburg einzunehmen angewieſen wird; 
dies gilt zum Theil von den in den Hamburger Hafen als von der Nieder⸗ 
elbe kommend einclarirten Schiffen. Ganz zutreffend iſt daher das Bild 
über die Schifffahrtebewegung in dem Hamburg-Altonaer Hafen nicht, es d. 
iſt nur annäheend richtig. 3 

Es kamen Seeſchiffe (incl. der aus der See mit friſchen Fiſchen an⸗ 5 


gekommenen Fahrzeuge) an: 0 
in Hamburg in Altona je 
Schiffe Laſten Schiffe Laſten Schiffe Laſten 
1851: 4169 v. 372,268 ½¼“) 2058 v. 65,904 ¼ zuſamm. 6227 438,173 ½ b, 
1852: 4440 „ 420,847 2243 „ 70,356 6683 491,500% — 
1853: 4174 » 371,7461/, 2066 „ 65,032¾ „ 6240 436,779 
e K 
int tie gu tate, 1 
Die Hanfeftädte und das ſüdweſtliche Deutſchland. Zur Verſtändigung von A 
Wilhelm Kieſſelbach. Heidelberg bei Mohr, 40 S. e 
Wir erhalten die vorgenannte Broſchüre gerade zeitig genug, um noch D 


in dem heutigen Blatte unfere Leſer darauf aufmerkſam machen zu können. 
Der Verfaſſer, bekanntlich ein aus Bremen ſtammender Gelehrter, der übri⸗ ir 
gens in der Studirſtube nicht das wirkliche Leben und in der Ferne nicht er 
feine Vaterſtadt vergeſſen zu wollen ſcheint, behandelt darin von zum Theil be 
neuen Geſichtspunkten aus die ſ. g. Zolla nſchlußfrage. Er iſt — ge ſe 
wiß mit Recht — der Anſicht, daß wer gegenwärtig bei Erörterung einer de 
Einzelfrage nicht zuvor feine Meinung über Zuſtand und Ziel der geſammten Ne 
Reorganifation Deutſchlands klar und beſtimmnt ausgesprochen hat, ſchwerlich de 
im Stande ſein wird, die von ihm gehegte Auffaſſung einleuchtend darzu⸗ 

ſtelen. Das Grundweſen des deutſchen Geſammtverbandes wird nun in di 
dem Vorherrſchen föderativer Elemente gefunden, demgemäß eine orga⸗ N 
niſch ent ſtehende und auf die Dauer beſtehende Geſammtverfaſſung auch 

keinen anderen als einen föderativen Charakter an ſich tragen könne. Das N 
Verhältniß der Küſte zu einem derartig gegliederten Hinterlande müſſe ein P 
ganz verſchiedenes von dem fein, welches zwiſchen dem Meeresgeſtade und 


EI Die Hamburger Laſten von 6000 Pfd. und die für Altona geltenden B 
däniſchen Commerzlaſten von 5200 Pfd. ſind hier auf die Bremer aſt von A 
4000 Pfd. reducirt. 


nem binnenländiſchen Einheits ſtaate herrſche. Die amerikauiſchen und 

Ziler Secſtädte bilden die Häfen von vorwiegenden Handelsſtaaten, 

3 Kaufleute können daher vertrauen, daß die Politik der Regierung nie⸗ 
als den Intereſſen des Handels zuwiderlaufen werde. Der Zollverein habe 

d toen niemals den handelspolitiſchen Begriff eines Country ausgefüllt, er 
NW trotz aller daran gefnüpften Hoffnungen geblieben, was er von Anfang 
an geweſen, ein Verein unabhängiger, gleichberechtigter Ackerbauſtaaten zur 
gerneinſamen Zollerhebung. Die Hereinziehung der norddeutſchen Küſte mit 
Ki friſchen Seeleben in die Grenzen des Zollvereins, wie er jetzt ſei, 

werde nicht nur deſſen Schäden nicht heilen, denſelben noch keineswegs zu 

dum Handelskörper umgeſtalten, wohl aber die geſammte maritime Thätig⸗ 
eit der Hanſen zum Schaden von ganz Deutſchland ruiniren. 

L „In einer früheren Periode des Jollvereins habe Preußen dieſen zu einer 
Ergänzung der Mängel ſeines Staatsweſens benutzt, der freie Verkehr zwi⸗ 
chen den öſtlichen und weſtlichen Provinzen ſei nicht nur dadurch hergeſtellt 
worden, ſondern auch der Krone Preußen die handelspolitiſche Hegemonie 
des Verbandes zugefallen. Dieſe Präponderanz habe gebrochen werden 
müſſen, damit die mannichfach gebundenen naturgemäßen föderativen Ele⸗ 
dente Deutſchlands wieder frei und der Boden gewonnen werde, der die 
Durchführung einer pofitiven nicht blos negativen handelspolitiſchen Organi⸗ 
(ton zu tragen vermöge. Hierin liege der Grundgedanke, von welchem die 
Partei der nationalen Großdeutſchen, zu welcher ſich der Verfaſſer zählt, bei 
ihrer Coalilion mit den übrigen, zur Durchſetzung der deutſch⸗oſterreichiſchen 
Jolleinigung verbundenen Kräfte geleitet worden ſei. Nur auf dem Boden 
diner offenen Anerkennung der einzelnen Länder Deutſchlands nach ihrem 
Verhältnißwerth zum Ganzen laſſe ſich eine dauernde gefunde Geſammtorga⸗ 

niſation erreichen. Die Staaten der Darmſtädter Coalition haben mit Oeſterreich 
nur zunächſt den Antagonismus gegen das übergreifende Preußen gemein, im 
Uchrigen bilden ſie neben Oeſterreich, wie neben Preußen ein ſelbſtändiges 

Drittes. Da nun aber heutzutage ein binnenländiſches Gebiet nur dann die ihm 

naturgemäß angewieſene Stellung einnehmen könne, wenn es mit dem Meere 

in Verbindung trete, fo laſſe Dh das ſüdweſlliche Deutſchland recht eigent⸗ 
lich als das Hinterland der Nordſee bezeichnen, da daſſelbe als deutſches 

Land ſo wenig im Süden als im Weſten dieſen Ausgangspunkt ſuchen 

donne. Was vorerſt Noth thue, ſei die klare Einſicht des Zuſarnmengchens 

der beiderſeitigen Intereſſen “); der Standpunkt des Manuſcriptes aus Süd⸗ 
deutſchland ſei überwunden und zu vergeſſen. Wenn dann der Kampf aus⸗ 
gekämpft ſei, welcher jetzt beginne, und aus dem Oeſterreich nur als Sieger 
oder nimmer wiederkehren könne, dann gelte es bei Nevifion der deutſchen 
Karte für die Hanſeſtadte die richlige Stellung in dem förderativen deutſchen 
Drganismus zu finden. Als Anhängſel des preußiſchen Zollvereins würden 
ie mehr oder weniger deſſen Geſchicken unterworfen fein, als ſouverän und 
ungebunden gebliebene Küſte bilden ſie neben Oeſterreich, Preußen und dem 
ſüdweſtlichen Deutſchland die vierte Gruppe, welche von dem Lande die An⸗ 
erkennung des Meerlebens und feiner unerläßlichen Bedingungen zu erwirken 
abe. Es ſind ſehr weſentliche Punkte in der Grundanſchauung des Herrn 
erfaſſers, zu welchen wir uns in dem entſchiedenſten Gegenſatze befinden; 
dem einen Worte aber ſtimmen wir mit voller Ueberzeugung bei, daß wir 
in einer Uebergangszeit leben, welche gar keine definitiv gültige ſtaatliche oder 
okonomiſche Maßregeln zuläßt, und daß mithin die Hanſeſtädte geradezu un⸗ 
vernünftig handeln würden, wenn ſie jetzt einen Entſchluß über ihren An⸗ 
ſchluß an den Zollverein faſſen wollten. — 
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Neben den amtlichen Tabellenwerken, welche ſie im Auftrage der Regie⸗ 
rung veroffentlicht, läßt bekanntlich die belgiſche Centralkommiſſton für Sta⸗ 
8 auch ein officiöſes „Bullctin“ erſcheinen, das einerſeits durch Mitthei⸗ 
lung der Protokolle der Commiſſionsſitzungen uns ſozuſagen den Einblick in 
die ſtille Werkſtätte jener trefflichen amtlichen Leiſtungen geſtattet, während 
is andererſeits in ſelbſtändigen Auffägen einzelnen ſtatiſtiſchen Gegenſtänden 
fine eingehendere Behandlung und Darſtellung, als die amtlichen Veröffent⸗ 
ichungen fie geſtatten, zu Theil werden läßt. Seit dem Beſtehen der Cen⸗ 
lralcommiſſion (1841) find in ungleichen Zeiträumen vier Bände dieſes Bulletins 
irſchienen, welche allen Freunden unſerer Wiſſenſchaft als eines der werth⸗ 
vollſten Repertorien gelten. Der eben erſchienene fünfte Band ſchließt ſich 

nen vier Vorgängern nach Inhalt und Form würdig an, In der erſten, 
en „Mémoires el communications“ gewidmeten Abtheilung bringt der⸗ 
abe folgende ſechs Anfſätze: I. Ueber Sterblichkeits⸗ und Bevolkerungstafeln, 
don Quetelet (S. 1— 24); II. Ueber den Stand der Bettelei und der 
Wohlthätigkeit in Oſtflandern feit der Regierung Maria Thereſia's bis auf 
die Gegenwart (1740 — 1850), von C. P. van der Meerſch (S.25— 268); 
Ul. Statiſtiſche Notiz über das Beſſerungshaus für junge Sträflinge au 
St. Hubert, Provinz Luxemburg, von Ed. Ducpetiaux (S. 269.310); 
IV. J. G. Wagemann und feine ſtatiſtiſchen Vorträge an Ai 
AE biographiſche Notiz von K. Heuſchling (S. 31 a el 
V. Refume der Generalſtatiſtik Belgiens, veröffentlicht vom Departement de 


) Wir haben zur Pflege der Beziehungen unlängſt die Errichtung eine 
Rente late an dem Berührungspunkte der Badischen . und 
ke Rheinſchifffahrt empfohlen. Vergl. Nr. 128. ed. 
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Innern für die Dezimalperiode von 


18411850, von K. Heuſchling 
(S. 320 - 582); VI. Notiz über 


d Ed. Smits, von A. Quetelet (S. 533 
bis 544). — Dieſe Ucberſchriften allein verrathen bereits hinlänglich den 
intereſſanten Inhalt dieſer Auffäge, während die hochgeachteten Namen der 
Verfaſſer für die Gediegenheit und Werthfülle der Bearbeitung bürgen. Ein 
näheres Eingehen auf dieſe Arbeiten, wozu es uns auch an Raum gebricht, 
iſt daher unnöthig. Wir wollen nur daran erinnern, daß die beiden Auf⸗ 
ſätze des Herrn Heuſchling (No. IV. u. V.) ſchon voriges Jahr als gefon- 
dertes Heft erſchienen und ſeinerzeit auch in dieſen Blättern (No. 118.) 
angezeigt wurden. Bezüglich des zweiten Quetelerſchen Aufſatzes (No. VI.) 
ſei bemerkt, daß der biographirte Ed. Smits (geb. am 19. März 1789 zu 
Brüſſel, geſt. daſelbſt am 22. Januar 1852) Herrn Heuſchlings Vorgänger 
im mt: war, das er 1841 freiwillig verließ, daß er in Gemeinſchaft mit 
Herrn Quctelet die erſten officiellen ſtatiſtiſchen Arbeiten über Belgien ver⸗ 
öffentlichte und den Grund zur gegenwärtigen Organiſation der belgiſchen 
Statiſtik legte und eines der erſten Mitglieder der Centralcommiſſton war; 
Umſtände, die ihm gewiß für immer einen Ehrenplatz in den Annalen der 
Statiſtik ſichern. — Die zweite mit kleinerer Schrift gedruckte und beſonders 
paginirte Hälfte des vorliegenden Bandes bringt auf S. 1— 106 die 28 Pro- 
tofolle der 189, bis 216. Sitzungen der Centraltommiſſion (v. 7. Febr. 1851 
bis 20. Mai 1853), welche namentlich über das Zuſtandckommen der voriges 
Jahr erſchienenen klaſſiſchen „Stalislique generale de la Belgique“ und 
über die Geneſis des ſtatiſtiſchen Congreſſes intereſſante Aufſchlüſſe enthalten. 
Auf die Mittheilung einiger den Congreß betreffenden Aktenſtücke (S. 106 
bis 129), der officiellen Documente bezüglich der Centralcommiſſion (S. 130 
bis 139) und ein Verzeichniß der Luxemburger Gemeinden E i e ee 
folgt dann (S. 143 — 291) ein von dem unermüdlichen und gründlichen 
Secretair der Centralcommiſſion, von Herrn Heuſchling, bearbeiteter ſyſtema⸗ 
tiſcher Katalog der Bibliothek der Centralcommiſſion. Der 
Katalog umfaßt 2418 Nummern, dürfte aber das Drei- bis Vierfache an 
Bänden umfaßen, da ganze Sammlungen, oft von 2—30 Bänden, unter 
Einer Nr. zuſammengefaßt ſind. Belgien allein nimmt die erſten 1084 
Nrn. hinweg, darauf folgen Niederlande mit 92, Frankreich mit 408, Eng⸗ 
land mit 204, Deutſchland mit 145, Preußen mit 57, Ocſterreich mit 26, 
andere europ. Staaten zuſammen mit 152, Amerika mit 48, allgem. Werke, 
theoretiſche mit 195 und praktiſche mit 57 Nummern. „Bei der Reichhal⸗ 
tigkeit dieſer Specialbibliothek im Gebiete der Statiſtik dürfte der vorliegende, 
ſehr zweckmäßig bearbeitete Catalog im Allgemeinen den Freunden der Sta⸗ 
tiſtik als cin bibliogrophiſches Nachſchlagebuch gute Dienſte leiſten; um ſo 
mehr, als drei Verzeichniſſe (ein ſyſtematiſches, eines der Schriftſtellernamen 
und ein anderes der anonymen Werke) das Nachſuchen ſehr erleichtern. 


Rech ß fa eng 

Eine höchſt praktiſche und doch ſehr beſtrittene Frage iſt bekanntlich 
die: Wer die Folgen eines Zufalls zu tragen habe, ob der Rheder oder der 
Befrachter, wenn der Zufall, welcher die Verſchiffung der Waare verhindert 
oder doch aufhält, auf Seiten des Befrachters und allein auf deſſen 
Seite entſteht, z. B. wenn ein Ausfuhrverbot die Waare trifft, wenn 
wegen ſchlechten Wetters oder Eisgangs die Sendung der Waare an 
Bord des Seeſchiffes verzögert wird. Das Ober⸗Appellationsgericht zu 
Lübeck unterſcheidet dabei, wie in Heyſe und Cropp Abhandlungen Bd. 24 
Nr. 18 weiter entwickelt 18. zwiſchen dem Falle, wenn das ganze Schiff 
oder doch gewiſſe Näumte in demſelben dem Befrachter zum Zweck des 
Beladens derſelben mit Waaren durch ihn vermiethet worden ſind, (Miethe 
des Schiffs, locatio conductio navis,) was regelmäßig Statt findet, 
wenn eine Chartepartie geſchloſſen worden iſt, und dem Falle, wenn blos der 
Transport gewiſſer Güter nach dem Beſtimmungshafen bedungen worden 
iſt, namentlich alfo bei Stückgüter⸗Befrachtung, (localio conductio operis) 
und bringt in erſterem Falle den Zufall dem Befrachter, in letzterem aber 
dem Rheder und Schiffer zur Laſt und dieſe Anſicht fand in folgender, vor 
dem Hamburger Handelsgerichte verhandelten Streitſache weitere praktiſche 
Anwendung:“) 

Der zwiſchen einem Hamburger Kaufmann und einem ſpaniſcheu Ca⸗ 
pitain über cine Reiſe aus und zu Haufe, von Hamburg nach Matanzas 
und zurück, geſchloſſene Frachtcontract lautete im fraglichen Artikel in der 
Ueberſetzung: „Für alle Liegetage in Hamburg und um zu löſchen und zu 
laden in Matanzas ſind ſechszig laufende Tage zu rechnen, welche in Ham⸗ 
burg den fünfzehnten Januar anfangen und an dem Tage enden werden, 
wo der Capitain, nachdem er vorgenannte Ladung empfangen hat, gänzlich 
abgefertigt iſt, und werden fortfahren in Matanzas zu laufen den Tag dar⸗ 
auf, an dem der Capitain ſich bereit erklärt hat, die Ladung einzunehmen 
oder zu entlöſchen, indem der Befrachter dem Capitain täglich vier Pfund 
Sterling für jeden Ueberliegetag vergütet.“ Die Liegetage begannen darnach 
am 15. Januar in Hamburg. Am 13. oder 14. Februar ward durch Eis 
die Schifffahrt auf der Elbe geſchloſſen, und ſo ſpät erſt wieder eröffnet, daß 
nur mit Aufwendung außerordentlicher Anſtrengung das Schiff am 5. April 


*) Bei der hohen Wichtigkeit dieſer Frage, namentlich in jetziger Zeit, wer. 
den wir nachſtens einen vor dem Bremer Handelsgerichte verhandelten Fall 
mittheilen, worin die nämlichen Grundſätze bei einem, die Waare betreffenden 
Ausfuhrverbote angewandt wurden. D 


erpeditionsfertig gemacht werden konnte. Am 15. März proteflirte der Be⸗ 
frachter gegen den Capitain, ſich gegen alle Anſprüche wegen der verzögerten 
Expedition verwahrend. Der Capitain aber ließ ihn einige Tage darauf vor 
das Handelsgericht laden, zur Bezahlung von 4 Pfd. Sterl. Ueberliegegeld 
für jeden füt dem 15. März verfloſſenen und weiter verfließenden Tag, wah ⸗ 
rend deſſen das Schiff hier aufgehalten werden würde, nebſt Zinſen und 
Koſten, und bezog Déi zum Beweiſe des bereits erfolgten Ablaufs ſämmt⸗ 
licher 60 Lade⸗ und Löſchtage auf die Chartepartie. 

Der Befrachter (Beklagte) dagegen berief ſich darauf, 1) daß die Er⸗ 
füllung des Contractes durch hoͤhere Gewalt unmöglich geworden, indem er 
die Waaren, welche zur Beladung des Schiffes beſtimmt ſeien, durch das 
eingetretene Froſtwetter zu empfangen verhindert worden, namentlich ein großer 
Theil derſelden durch das Eis in der Elbe in Cuxhaven zurückgehalten wäre; 
2) daß die Communication zwiſchen dem Hafen und dem Lande ſeit dem 
13. Februar durch höhere Gewalt geſtört und daher der Verkehr mit dem 
Schiffe abſolut unmög ich geweſen, indem Waaren des Eiſes wegen nicht 
ohne Gefahr an das Schiff hätten gebracht werden können und dieſes Hin⸗ 
derniß noch fortbeſtehe; und 3) daß der Capitain einen argliſtigen Verſuch 
mache, ſſch aus dem Schaden, der ohne Schuld des Befrachters herbeigeführt 
ſei, auf Koſten deſſelben zu bereichern, indem jedenfalls das Schiff, wenn es 
nach dem 13. Februar aber vor Ablauf der Liegezeit befrachtet worden wäre, 
doch des Eiſes wegen nicht hätte abgehen können. In der weiteren Ver⸗ 
handlung und in der Appellationsinſtanz führte der Befrachter zur Nechtfer⸗ 
tigung der erſten Behauptung aus, daß eine jede force majeure, in der Per⸗ 
fon welches der Contrahenten fie ſich auch ereigne, zur Siſtirung, wenn nicht zur 
Aufhebung des Frachtcontractes, ohne Schadenerſatz führen müſſe, und bezog 
ſich dabei auf das gemeine Seerecht und von den bedeutendſten Particular⸗ 
rechten auf den code de commerce L. II. T. VI. 8. 277 und das ſpa⸗ 
niſche Handelsgeſctzbuch A. 769 und A. 737 sub 11. — Zur Unterſtützung 
der zweiten Einrede wurde im weſentlichen eine frühere Entſcheidung vom 
20. Jan. 1845 geltend gemacht, wodurch feſtgeſtellt worden, daß der Be⸗ 
frachter nicht verpflichtet ſei, über Eis zu löſchen, daß der Schiffer Ueberliege⸗ 
geld während durch Eis gehinderter Entlöſchung nicht fordern könne. Die 
Unmöglichkeit, das Schiff mit Waaren zu erreichen, alſo zu laden, wäre 
nicht minder als ein Zufall in der Perſon des Schiffers zu betrachten, als 
die Unmöglichkeit, Waaren von demſelben zu erhalten. — Für die dritte Ein⸗ 
rede wurde es im Princip geltend gemacht, daß die Forderung von Ueber⸗ 
liegegeld ein Anſpruch auf Schadenerſatz, keine reine Mietheforderung wäre. 
Einem Anſpruch auf Schadenserſatz ſtehe aber die Einrede entgegen, daß 
man auch ohnehin ſolchen Schaden nicht habe abwenden können, ſo wie das 
igene Unvermögen des Capitains, ſeinerſeits den Contract zu erfüllen. Wie 
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es eine culpa sine eſfectu (ein Verſchulden ohne nachtheiligen Erfolg) gebe, 
fo gebe es noch vielmehr einen casus sine effeclu (Zufall ohne ſchädliche 
Folgen), und ein ſolcher wäre hier eingetreten. — Die Ausführungen des 
Klägers gegen die beiden erſten Einreden ſtützten Do weſentlich auf die in 
der angeführten Abhandlung von Cropp entwickelten Grundſätze, ſo wie auf 
die Grundſäßze des engliſchen Seerechtes (Abbott p. 313 fg. Ausg. b. 1847) und 
gegen die letzte Einrede ward hervorgehoben, daß keine Schadensklage, ſon⸗ 
dern die Contractsklage auf Leiſtung der verſprochenen Miethe angeftellt ſei, 
und gegen dieſelbe nicht geltend gemacht werden könue, daß man nicht zu 
leiſten brauche, wenn man beweiſe, daß bei erfolgter Leiſtung die Gegen⸗ 
leiſtung nicht hätte präſtirt werden können. 

Das von dem Obergerichte ohne Entſcheidungsgründe beſtätigte und damit 
rechtskräftige Erkenntniß des Handelsgerichts lautete: Da es nur eine Folge 
des den Kläger überall nicht concernirenden Umſtandes, daß der Beklagte die 
von ihm für das Schiff beſtimmte Ladung nicht völlig am hieſigen Platze 
hatte, geweſen iſt, wenn das Schiff nicht bereits vor dem 14. Februar 
»gänzlich abgefertigt“ war, wie nach Maßgabe A. A der vorliegenden Charte⸗ 
partie der Fall ſein muß, damit der Lauf der Liege⸗ und Ueberliegetage auf“ . 
höre — — hienach aber um ſo weniger in Betracht kommen könnte, wenn 
auch wirklich vom gedachten Tage an eine Zeitlang wegen eingetretenen 
Froſtwetters jede fernere Beladung des Schiffes unmöglich geweſen ſein 
ſollte, — — da ferner, anlangend die eventuell opponirte exceplio doli 
— welche auf die Behauptung gegründet wird, daß der Abgang des Schiffes 
ſeit dem 13. Februar des Eiſes wegen jedenfalls nicht hälte erfolgen können, 
— der Beklagte nicht verlangen kann, daß der Kläger auf den ihm nach 
den Umſtänden, wie fie ſich wirklich zutrugen, contractlich gebührenden Ans 
ſpruch deshalb verzichte, weil möglicher Weiſe — nämlich wenn die gänz⸗ 
liche Abfertigung des Schiffes inuerhalb der contractlichen Liege zeit mit dem 
Momente einer, des Eiſes wegen eingetretenen Verhinderung ſeines Abgangs 
zuſammentraf — die Umſtände ſich alfo hätten geſtalten können, daß das 
Schiff ohne Ablauf der Liegetage und ohne klägeriſchen Anſpruch auf Ueber⸗ 
liegegeld fo lange wie geſchehen im hicfigen Hafen hätte verbleiben müſſen 
— — daß die in der vorliegenden Chartepartie im Ganzen ſtipullirte 
ſechzigtägige Liegezeit als am 15. März völlig abgelaufen zu erachten, hier⸗ 
über behufige Vormerkung auf ſolcher Chartepartie zu machen, und Be⸗ 
klagter für die nach dem gedachten Tage verfloffene und bis zur gänzlichen 
Abfertigung des Schiffes, ferner verfließende Zeit, das contractliche Liegegeld 
von 4 Pfd. Sterl. per Tag ſammt Zinfen, reſp. vom Klagetage und vom 
Tage des Verfalls dem Kläger zu vergüten ſchuldig, ſowie derſelbe auch die 
Koſten des Verfahrens dem Kläger zu erſetzen hat. a 


Verſicherungsweſen. 


Die Friendiy Societies in England und Wales. 


Ueber die Sterblichkeit und Krankheitsverhältniſſe in dieſen, durch ihre 
Zahl bedeutenden Inſtituten iſt kürzlich von dem Negiſtrator ein Bericht oer. 
anlaßt worden, der von der ausgezeichneten Feder Finladſons angefertigt vor 
uns liegt. 

Derſelbe umfaßt 300,000 Mitglieder jener Geſellſchaften und einen 
Zeitraum von 5 Jahren bis Ende 1851. Bei der Zuſammenſtellung der 
Berichte wurden die verſchiedenen Einflüſſe berückſichtigt, welche ſich bei dem 
Befinden der Menſchen geltend machen. Das Klima, der Durchſchnitt der 
Temperatur und die Qualität der Atmoſphäre üben unmittelbar großen 
Einfluß auf die Kraft der Menſchen aus. Die Dichtheit des Zuſammenle⸗ 
bens iſt ein wichtiger Faktor für den Geſundheitszuſtand der Menge, die 
Së der Beſchäftigung beſtimmt in einem hohen Grade den Geſundheits⸗ 
zuſtand. 

Bei Beobachtung der in einer größeren Geſellſchaft vorfallenden Krank⸗ 
heiten iſt die Statiſtik der Wiederholung der Krankheiten und die Dauer 
der letzteren gleich nothwendig. Die Menge Krankheit, welche auf den Ein⸗ 
5 als ſeinen Antheil am Ganzen trifft, giebt den Maßſtab für die 

efahr. 

Bei Ermittlung der Sterblichkeitsgeſetze iſt die erſte Bedingung, fo ge 
nau als möglich die Zahl der Perfonen zu ermitteln, welche von gleichen 
Alter in jedem Jahre betheiligt waren. Der nächſte Schritt iſt die Auf⸗ 
ſuchung der Todesfalle in jeder Altersclaſſe. Dieſe einfachen Grundlagen 
wurden von Finladſon bei dem Berichte über die Lrieudly Societies in 
Anwendung gebracht. 

Die erſte Tabelle des Berichtes giebt: 

„Verhältniß der kranken Perſonen, Durchſchnittszahl der Krankheit, 
Procente der Sterblichkeit c. unter den männlichen Mitgliedern in den 
Friendly Societies von England und Wales.“ Aber in dieſen wie in 
den nachfolgenden Tabellen ſind 4 Claſſen nicht inbegriffen, Weiber, Köhler, 
Bergleute und Seeleute, die erſten wegen des Geſchlechtes, die beiden fol⸗ 


genden wegen der Art ihrer Beſchäftigung, die letzten wegen der häufigen 
Abweſenheit und Unbeſtimmtheit des Aufenthaltes. Der Beruf der drei 
letzten Claſſen iſt häufig ein Hinderniß für ihre Zulaſſung in ſolchen Geſell⸗ 
ſchaften, welche nicht hauptſachlich von Leuten gleicher Beſchäftigung gebilde! 
ſind. Auch wurde es für zweckmäßig gehalten, dieſe Elaſſen beſonders zu 
erörtern, was denn auch in eigenen Tabellen geſchah. 

Die Falle unter 10 und über 86 Jahren waren ſo ſelten, daß ſie 
außer Betracht gelaſſen wurden. 

Penfionirte wurden ſtrenge gefondert, je nachdem ſie durch Krankheit 
oder durch Alter in jene Kategorie kamen. Wo ein Mann unter 60 
Jahren nur aus techniſchen Gründen als penftonirt aufgeführt wurde, aber 
noch eine Möglichkeit vorhanden war, daß er ſich wieder erhole und wieder 
beitragzahlendes Mitglied werde, iſt er unter die Kranken geſetzt worden. 

Die Reſultate der Begräbnißgeſellſchaften von England und Wales 
find ſehr unvollſtändig. Zu ſolchen Vereinen find die Beiträge ſo ungemein 
gering, — gewöhnlich nur 1 bis 2 P. die Woche, daß ihre Mittel nicht 
hinreichen, einen Beamten zur Herſtellung eines volumineuſen Berichtes zu 
beſolden, zumal ein ſolcher Bericht in manchen Fällen viele Tauſend Indi⸗ 
viduen umfaſſen würde. 

Die allgemeinen Fakta, welche ſich aus dem Tabellenwerk ergeben, ſind 
folgende: 

Die Totalzahl der gegen Krankheit Verſicherten iſt 792,980, von wel 
chen 198,152 als krank gemeldet wurden, was = 2499 pCt. Die durch⸗ 
ſchnittliche Krankheitsdauer beträgt auf jeden Verſicherten 101155 Tage jähr⸗ 
lich und auf jeden Kranken 404509 Tage. 

Die Sterblichkeit beträgt nicht mehr als 12% pCt. jährlich, während 
die Ausſchließ ang von Mitgliedern ſich durchſchnittlich auf 3 pCt. per Jahr 
beläuft. Jenes Sterblichkeitsverhältniß iſt gering, aber es wird durch die 
Erfahrungen der ſchottiſchen und iriſchen Geſellſchaften, durch die Berichte N 
welche die franzöſiſchen Geſellſchaften an ihre Negierung machten und dur 
andere Unterſuchungen beſtätigt. Dabei muß jedoch berückſichtigt werden, 
daß dieſe Sterblichkeitsberechnung nur die Todesfälle umfaßt, welche unter 
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den Mitgliedern während der 5 Jahre oder dem Zeitraum, während fie inner. 
halben derſelben verſichert waren, ſtattfand. Nach Darſtellung der Ergeb» 
niſſe der einzelnen Jahre, bringt das Tabellenwerk die Durchſchnitte der 
betreffenden 5 Jahre. Ferner wurden die Ermittlungen nach Bezirken zu⸗ 
ſammengeſtellt, welche ſich durch influirende Eigenſchaften unterſcheiden. 

Dieſe Bezirke ſind: + 

1. Die nördliche Provinz, wo rauhe, ſchwere Arbeiten vorherrſchen und 
hauptſächlich der Gewinnung und dem Transport der Kohlen dienen, deren 

ähe den Bewohnern einen Lebensgenuß wohlfeiler gewährt, als den mei⸗ 
ſten anderen Theilen des Königreiches. 

2. Die Manufactur⸗Provinz, welche 
Werkſtatt bildet und wo die Arbeit zwar im 
erſten Provinz iſt, von den Eiſenwerken und dem eng f 
Luft mit giftigen Gaſen angefüllt wird. Die Bevölkerung iſt in ſchlecht drai⸗ 
nirten und ſchlecht ventilirten Wohnungen dicht gehauft und der erſchöpfte 
Körper mit gedrücktem Gemüth leicht empfänglich für das zerſtorende Cle. 
ment. Reichlicher Erwerb in der Jugend veranlaßt frühe Heiraten. Die 
Art der Beſchäftigungen aber zieht in den meiſten Fällen das Weib von 
ihrem Heerde ab und verkümmert hiedurch die Annehmlichkeiten und die 
Geſundheit des Haushaltes. Auch ereignen Ph hier nicht ſelten jene, weite 
Kreiſe umfaſſenden Arbeitsunterbrechungen, in welchen die gewohnte Anſtren⸗ 
gung aufhört und die Früchte früherer Sparfamteit gänzlich verzehrt werden. 
Die Folgen dieſer ungünſtigen Verhältniſſe geben den Fabrikdiſtrikten eine 
ganz abſonderliche Stellung, im Vergleich zu ihrer Nachbarſchaft nicht weni⸗ 
ger als im Vergleich mit der übrigen Welt. f d ` 

3. Die ſüdweſtliche Provinz umfaßt einen großen Theil der 5 weſtli⸗ 
chen Grafſchaften. Die ſüdliche und ſeebegrenzte Lage des Landes, auf 
ſeiner ganzen Fläche von den milden feuchten Briſen des atlantiſchen Meeres 
behaucht, ruft hier beſonders günſtige Einflüſſe hervor. ` 

4. Die ſädöſtliche Provinz mit ihren weiten Küſten, und deren Kranz 
von Handels- und Fiſcherſtädten, ihrer lebhaften Verbindung mit dem Con⸗ 
tinent und ihren kreidigen Ebenen und, Hügeln hat eine Bevölkerung, 
deren Geſundheitszuſtand etwas weniger günſtig zu ſein ſcheint, als derjenige 
der ſüdweſtlichen Nachbarprovinz. 

8 De (pp Provinz ie! was Geſundheit anbetrifft, vom Volke 
als Gegenfag der ſüdweſtlichen betrachtet, und die großen Moräſte ſcheinen 
dieſe Vorausſetzung zu rechtfertigen, die Statiſik widerſpricht aber in dem 
vorliegendem Falle. g 1. 

6. Der Midlandbezirk, ausſchließlich von einer landwirthſchaftlichen 
Bevölkerung bewohnt, zeichnet ſich durch die Abweſenheit aller nachtheiligen 
Einflüſſe aus. 

7. Wales iſt in jeder Hinſicht als ein Gegenſatz der es umgrenzenden 
Manufacturdiſtricte zu betrachten. Seine Bevölkerung iſt abgehärtet und 
frugal, und den einfachſten Arbeiten und Beſchäfügungen ergeben. 

8. Der Diſtrikt der Metropolis. In dieſem großen Mittelpunkt der 
Geſchäfte, wo unvergleichlicher Handel und nimmer raſtende Induſtrie neben 
unermeßlichem Luxus auf der einen Seite, und auf der anderen die Schreck⸗ 
niſſe des größten menſchlichen Elends, zeigen die ae 
natürlicherweiſe einen ganz beſonderen Charakter. Es iſt eine bon WEN 
würdige Unterſuchung, inwiefern das dichte Zuſammenleben großer Volks⸗ 
mengen unter ſolchen Verhältniſſen das phyſiſche Wohlbefinden eines großen 
Theiles des Volkes berührt. * * j 

Die Berichte zeigen, daß in den betreffenden 5 Jahren die Krankheiten 
1849 und 1850 ihr Maximum erreichten, bis 1849 anwachſend, dann etwas 
abnehmend, nämlich 


das Schauſpiel einer angefüllten 
Ganzen weniger ſchwer als in der 
dem Maſchinengetriebe aber die 


1846 1847 1848 1849 1850 

Gegen Krankheit verſichert 149450 155535 160023 163104 465718 
Gee ee eee 37442 37945 40441 41786 40678 
„ Procent 2509 2439 25?7 Gäns DES 
Totalkrankheiten, Wochen 203920 218187 232654 245226 246350 
Durchſchnittl. Tage pr. Kopf Ganz ` Don IO"? 105235 104059 
desgl pr. Krank. 38122 30250 40% ` Ad" 12805 

Für den Todesfall verſichert 149450 155700 160207 — „un 
Zahl der Todesfälle... 1636 2041 1956 2874 e 
np Procent 19 Ir 25 17 1 Ä 

Zahl der Ausgetretenen 2707 5330 5756 act Gs g 
desgl. Procent 120 3⁴² Si 8 a Kg 

itt dieſer 5 Jahre zeigt in den obenbezel neten B 
W enen Procentſaß Kranker unter den Mitgliedern, 


und die sub B. bemerkten Krankheitstage auf jeden Kranken, und die sub C. 
bemerkten Krankheitstage auf jeden Verſſcherten. 
4 5 


Diſtriet 1. 2. 3. a e 05 J. 8. 
fi A. Län 22 ai 25% 20604 29» 22 Aën 
j ‘ 
in. 50% 45 3965 Ain Ain 36 5 > 

C. 10% 10 1101 986 ges 1068s 108 9 


Die Verhältnißzahl der Kranken laßt einen großen Unterſchied in der 
Empfänglichkeit für Krankheit zwiſchen dem nördlichen Kohlenarbeiter und 
dem mittelländiſchen Landarbeiter erkennen. Dieſe weiſen das Maximum der 
Krankenzahl, jene das Minimum aus, eine unerwartete Erſcheinung, die ſich 
aber dadurch erklären läßt, daß in den ländlichen Geſellſchaften eine nahere 
Bekanntſchaft der Mitglieder und Vorſteher untereinander beſteht, daß daher 
perſönliche Theilnahme die Unterſtützung bereitwilliger macht, und daß der 
Betrag der Unterſtützung dem Lohne der ländlichen Arbeiter ungleich näher 
ſteht, als dem Lohne der Fabrikarbeiter, dieſe daher ein größeres Intereſſe 
haben, ihre Arbeit fo lange als möglich fortzuſetzen. Leider giebt der vor⸗ 
ſtehende Bericht keine Auskunft über die Vertheilung der Krankheiten auf 
die Jahreszeiten, ſie würde wahrſcheinlich beweiſen, daß im Sommer die 
Arbeiter in Fabriken und Minen in ſtärkerem Verhältniß in die Kranken⸗ 
liſten treten, als die Landarbeiter, und daß im Winter das umgekehrte Ver⸗ 
hältniß ſtattfindet, letzteres namentlich darum, weil der Erwerb der ländlichen 
Arbeiter im Winter am geringſten iſt. 

Die Dauer der Krankheiten, welche sub B. angeführt iſt, ſteht in einem 
entgegengeſeßten Verhältniß zu der Zahl der Krankheitsfälle, während die 
Diſtricte ſich bei dieſen folgen: 6, 3, 5, 4, 8, 2, 7, 1, haben ſie bei der 
Krankheitsdauer die Reihenfolge 1, 7, 2, 3, 5, 8, 4, 6. Es beſtätigt dies 
die obige Bemerkung, daß die landwirthſchaftliche Bevölkerung ſchon bei leich⸗ 
teren Krankheiten die Vereinshülfe in Anſpruch nimmt, während die Fabrik⸗ 
arbeiter erſt bei ſchwereren ſich als Kranke melden. 

(Fotſetzung folgt.) 


— Phönix, franzöſiſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft, gegründet 1819 
hatte am 4. Mai Generalverfammlung, in welcher die Geſchäftsergebniſſe 
vorgelegt wurden. Die verſicherte Summe beträgt: 3,966 Mill. Francs. 
Seit ihrer Gründung hat die Geſellſchaft an 45,273 Verſicherte für Brand⸗ 
ſchaden 54,858,425 Francs bezahlt. Am 31. December 1853 hatte ſie 
3,008,452 Fr. Reſerven, nämlich 1,008,452 Fr. Prämienreſerve und 
2,000,000 Fr. Geſellſchaftsreſerve. Das eigene volleinbezahlte Capital be, 
trägt 4 Mill. Francs. 


— Die Creditverſicherungsgeſellſchaft in Brüſſel, La Garantie du 
commerce, über welche wir unſere Leſer noch ausführlicher zu unterhalten 
gedenken, hat ſoeben den Rechenſchaftsbericht für ihr erſtes Geſchäftsjahr 
veröffentlicht. 

Es wurden ihr vorgelegt: 

112 Anträge im Betrag von 20,215,000 Fr., 7 wurden abgelehnt, 
bei 32 konnte über den Prämienbetrag keine Vereinigung zu Stande ge⸗ 
bracht werden, 73 mit 15,125,000 Fr. wurden angenommen. 164 Scha⸗ 
denfälle kamen in Betracht, 6 davon wurden zurückgewieſen, weil die Schuld⸗ 
ner ſchon bei dem Empfang der Waaren notoriſch inſolvent waren oder 
weil die Reklamation zu ſpät ſtattfand. Der Betrag der anerkannten 158 


// V ee E 5,134 Fr 
wovon 20 pCt. zu Laſten der Verſicherter nn. 15,026 „ 
blieben zu Laſten der Geſellſchaftt ...... 60,108 u 
Die Mittel zur Zahlung ergaben ſich aus dem Prämien⸗ 
betraß den: 2 61,536 „ 
aus dem Prämienzuſatz der Verſicherten, deren Verluſt den 
3fachen Betrag der Prämie überſchrit . 2,440 „ 
aus den von den Failliten bis Ende Dec. eingetriebenen Zahlungen 7,203 „ 
71,179 Fr. 


Es ergab ſich daher ein Ueberſchuß von ca. 11,000 Fr., ungerechnet 
der Ausſicht auf weitere Zahlungen der Schuldner, welche noch auf 11 bis 
12,000 Fr. angeſchlagen iſt. 

— Rußland. Die ruſſiſche Geſellſchaft zur Verſicherung von Ca⸗ 
pitalien und Renten hat ſeit ihrer Gründung im October 1835 das Leben 
von 3013 Perſonen mit 10,302,557 S.⸗R., und außerdem verſichert 157 
Perſonen mit 37,365 S.⸗R., 5584 Rekruten mit 41,091 S.⸗R. Penſion, 
82 Perf. mit 66,620 S.⸗R. Capital. Im Jahre 1853 umfaßten die neuen 
Lebensverſicherungen 183 Perſonen mit 666,250 S.⸗R. auf Lebenszeit, 27 
Perſonen mit 166,200 S.⸗R. auf 7 Jahre, für 42 Sterbefälle wurden 
180,300 S.⸗N. bezahlt, die Summe der zurückgekauften, abgelaufenen und 
verfallenen 76 Polizen war 21 2,588, die Actionaire erhielten 60,000 S. R. 
Dividende, der Neſervefond 67,265 S.⸗R. i 


— Norwegen. Hier waren 1853 in der Brandkaſſe für 37% 
Mill. Rd. Gebäude verſichert. 


— Die ruſſiſche Feueraſſecuranz-Compagnie vom Jahre 1827 hatte im 
vorigen Jahre 991,397 S.⸗R., abzüglich Rückverſicherung 969,035 S.⸗R. 
Prämieneinnahme u. v. Zinſen 208,886 S.⸗R., zuſammen 1177,921 
S-N. Für Feuerſchaden bezahlte fie 729,747 S.⸗R., andere Ausgaben 
betrugen 122,669 S.⸗R., zuſammen 852,416 S.⸗R., der Ueberſchuß floß 
mit 320,000 S.⸗R. Dividende den Actionairen, mit 5,505 S.⸗N. dem 
Reſervefond zu. 


— Die 


ſchaden betrugen: 233,1 
Ueberſchuß war 139,415 S.⸗R., wovon 
20 S.⸗R. p. Actie und 59,415 S.⸗R. in 


— Nach den amttlichen Berichen, 


gelegt wurden, wurden in 22jährigem Kriege 


19,796 Mann getödtet, alſo 899 jahrlich, wovon 733 in der Armee, 


196 in der Flotte, 
79,709 Mann verwundet, alſo 3623 jährlich, wovon 3151 in der 
und 472 in der Flotte. 


In den einzelnen größeren 
Truppen 


Todte Verwundete 
Waterloo ........ 1771 3892 
Salamanca +... 388 2714 
Viktoria Bas 501 2807 
Zalavera 2.2... 670 3406 
Lord Howe's Sieg. 287 806 
Trafalgan 449 1214 
N 218 677 
Copenhagen 254 689 
Bare 202 1040 


Nach einer Berechnung Sir Richard Hennegans, Chef des Trains der 
vereinigten Armee unter Wellington, wurden in der Schlacht von Vittoria 
3,675,000 Musketenſchüſſe von den Engländern gegen den Feind gefeuert, 
von welchem 8000 Mann getödtet oder verwundet wurden, ſo daß auf 459 
Schüſſe nur ein Opfer kam, welche Zahl aber noch zu hoch iſt, da ein 
Theil der Tödtungen und Verwundungen den Kanonen zuzuſchreiben iſt, 
von welchen 90 Stücke durchſchnittlich jedes 73 Schüſſe feuerte, die Caval⸗ 
lerie wurde an dieſem Tage nur wenig verwendet. 

In den 41 Monaten des ſpaniſchen Krieges 


ſtarben 24,930 Gemeine 
an Krankheit und nur 8999 wurden auf dem 


Schlachtfelde getödtet oder 


ſtarben in Folge von Verwundungen. Im ganzen Kriege ſtarben jährlich 
an Krankheit durch den Kampf 
Gemeine 42 11, PCt. 
Dielen 65 37 „ 


In den vier Schlachten Talavera, Salamanca, Vittoria und Waterloo 
ſielen von den Dfficieren 3, pCt., von den Gemeinen 211 PCt. 


Die höchſte vermehrte Prämie für Versicherung von Militärs während 
des ſpaniſchen Krieges war 10 pCt., die Extraprämien für Militärs, welche 
in Indien und China dienen, ſind 3 bis 5 pCt., ebenſo für Secofficiere 
im Kriege, wobei das Clima des Kriegsſchauplatzes, die Gefährlichkeit des 
Gegners und andere concrete Verhältuſſſe für die Höhe der Prämie maß⸗ 
gebend ſind. 


Anzeigen. 


Nachricht für Seefahrer. 


Nach einer vom hieſigen Königl. Preuß iſchen General-Conſulate der Dan: 
delskammer mitgetheilten Bekanntmachung des Miniſters für Handel ꝛc. vom 
29, April d. J. ſoll die bei dem Dorfe Oſternothhafen belegene, mit fieben 
hohen Kiefern beſtandene und unter dem Namen Siebenfichtenberg“ bekannte 
Kuppe, welche den vor dem Hafen von Swinemünde von N. O. bis N. 
und von N. W. ankommenden Schiffern auf 2 bis 2½ Meilen in Sicht er⸗ 
ſcheint, und mit als Erkennungszeichen dieſes Hafens dient, im Laufe des 
Monats Juli d. J. abgetragen werden. 

Die Seef chrer werden hiervon mit dem Bemerken 
dieſes Erkennungszeichen durch ein anderes vorläufig nicht 
Hafen ſich in Zukunft vielmehr lediglich durch die anderen 
die Candbaaken auf dem Streckelberge und Klesberge, die 
tungs baake auf der Oſtermoole und die Richtungsbaake 
dünen — zu erkennen geben wird 

Bremen, den 22. Mai 1854. 


in Renntniß geſetzt, daß 
erſetzt werden wird, der 
bekannten Merkmale: — 
€ Feuer⸗ und die Rich⸗ 
in den öſtlichen Strand⸗ 


Die Handelskammer. 


Druck von 


Feuerverſicherungsgeſellſchaft Salamander hatte im Jahre 1853 
835,291 S.⸗R. Prämien- und 99,096 S.⸗R. Zinſeneinnahme, ſeine Brand⸗ 
88 S.-⸗R., die Verwaltungskoſten 61,783 S.⸗R., der 
80,000 S.⸗R. als Dividende A 
den Reſervefond vertheilt wurden. 


welche dem „Board of Health“ vor- 


Armee, 


Schlachten war der Verluſt der brittiſchen 


Kun d mach ung. 


3. angefangen, bei der 
Bahnhofsgebäude angenommen werden. 
Auf dieſe neue Emiſſion find vorlaufig 166 fl. 40 kr. für jede der nal 


die I. Rate mit 100 f.. für eine ganze Actie , dë: 
und mit 50 fl. „ „ halbe „ bis 1. Juli 1854, 
die II. Rate mit 66 fl. 40 kr. für eine ganze Actie 


und mt 38 fl 20 kr. „ „ halbe „ bis 2. Jänner 1855. 
Es ſteht jedem Beſitzer einer Nordbahn: Actie frei n 
zu betheiligen, wenn er vom 1. Juni bis 1. Juli d. J. 
und zugleich die I. Rate, wie vorſtehend feſtgeſetzt, bei 
Caſſe erlegt. E 
Für etwaige fpätere Einzahlungen wird ein 
feſtgeſetzt, für welche Friſt jedoch 6 pCt. an ? 
Von dieſem höheren Zinſenerſatze ſind bloß jene 
welche erſt auf die im Laufe des Monats Juli 
Actien für die Interims cheine ſtattſinden können. 
hat der betreffende Be 
Anſpruch mehr. 
Die 5 procentige Verzinſung der 
u. z. am 1. Jänner und am 1. 


d. J. 


1. Jänner 1856. — 


wird dieſelbe vom Tage der Einlage mit 5 Procent verzinſet werden. 


Die klaſſenmäßige Stempelgebühr beſtreitet die Unternehmung. 


Verzeichniß mitzubringen. 

Die am 1. Juli d. . 
zahlung an Zahlungs. Statt angenommen, und der entfallende Mehrbetrag wird 
von der Haupt⸗Caſſa baar ausbezahlt werden. 

Ueber jene Beträge, auf welche die 1 nicht zu den feſtgeſetzten 
Friſten ſtattgefunden haben ſollten, wird die ( eneral⸗Verſammlung des Jahres 
1855 zum Vortheil der Geſellſchaft verfügen. 

Wien, am 4. Mai 1854. 2 

Von der Direction 
der a. pr. Kaiſer Ferdinands Nordbahn 


Kundmachung. 
Ausſchl. pr. Kaiſer Ferdinands Nordba 


Die gefertigte Direction beehrt ſich hiemit bekannt 
Beſchluſſes der XXV. General⸗Verſammlung 
vom 1. Juni d. J. angefangen 


die Actien⸗Interimsſcheine der Emiſſton vom Jahre 1852 bei der diesſeitigen 
Liquidatur zur Umſchreibung in Origmal⸗Actien angenommen werden. 


hn. 


zu geben, daß in Folg⸗ 


einem arithmetiſch geordneten Nummern Verzeichniſſe begleitet ſein. 
In dieſem Verzeichniſſe find anzuführen: 
1. die an der obern rechtſeitigen Ecke des Interimsſcheines aufgeführte Nummer, 
2. die deutlich geſchriebenen Namen, auf welche die neuen Origmat⸗Actien aus⸗ 
zuſtellen ſind, — oder die Bemerkung, 
ten ſollen. — N | 
Die Blankette dieſer Nummern⸗Verzeichniſſe können bei der Liquidatur i 
hieſigen Bahnhof⸗Gebäude und beim dies ſeitigen Stadt⸗Expedite (Wollzeile Mr, 
868) von den Herrn Beſttzern der Interimsſcheine unentgeldlich bezogen werden. 


ſcheine ſchon vollſtandig ausgefüllt mitzubringen. 

Auf den zur Umſchreibung überbrachten Interimsſcheinen muß das Giro in 
bianco unterfertiget fein. — Interimsſcheine ohne dieſem Giro können nicht um⸗ 
geſchrieben werden. — 5 

Bei Hinausgabe der neuen Stamm⸗Actien werden 
auf die zur Umſchreibung überbrachten Interimsſcheine, 
d. i. vom 1. December 1853 bis 1. Juli 1854, 

Wien, den 3. Mai 1854. 


zugleich die 5% Zinſen 
eine, und zwar für 7 Monate, 
an die Parteien verabfolgt werden. 


Von der Direction 
der a. pr. kaiser Ferdinands Nordbalın, 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit von C. Schünemann's Verlags handlung . 


Schünemann. 


beſchloſſene Emiſſion neuer Action, von 
geſellſchaftlichen Haupt⸗Caſſa im hiefigl . 


E 
ſich an dieſer Emiffiet 
ſich hierzu bereit erklätl 
der hierortigen Haupt 
räcluſiv-Termin von 4 Woche 
erzugszinſen zu vergüten find, $ 
Einzahlungen ausgenommen, 
umzuſchreibenden neue 
Nach Ablauf dieſes Termine 
r auf das Bezugsrecht dieſer neuen Emiſſion keinen 
geleiſteten Einzahlungen erfolgt halbja 10 


letzterem Zeitpunkte an, werden fur dieſe Zuzahlungen neue Actien ausgefertigh 


Zur erſten Einzahlung hat jede Partei ein arithmetiſch geordnetes Nummern 


fälligen Dividenden-Goupons werden bei dieſer Ein 
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Die zu dieſem Behufe beizubringenden Actien⸗Interimsſcheine müſſen von 


fe 


daß dieſelben auf „Ueberbringer / e 


Es wird erſucht, die erwahnten Verzeichniſſe bei Uebergabe der Interims⸗ 
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Jedermann freigeſtellt, und es N 
CH dd Die ge⸗ 
werden auf den beizubringenden Original⸗Actien durch 
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